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Vorwort

Durch sehr glückliche Umstände ermöglichte das Sieber & Paasch-Institut einigen Kindern an unserer Grundschule die Teilnahme am Reflexintegrationstraining. Bereits zu Anfang des Einschulungsjahrganges war offensichtlich, dass eine deutliche Zahl an Erstklässlern nicht die Voraussetzungen für schulisches Lernen mitbringt. Eingehende Diagnostik bestätigte die Vermutung: beinahe alle Wahrnehmungsebenen waren betroffen!

In der Zeit des Trainings nahmen die Kinder selbst eine Veränderung an sich wahr, zunächst ohne diese für sich genauer benennen zu können. Eine Kollegin drückte es so aus: »Sie kommen mehr in ihre Energie!« Dies zeigte sich in Konzentration und Ausdauer wie auch im schulischen Lernen. In der abschließenden Evaluation dieses Projektes über einen Fragebogen konnten die Kinder aber oft ziemlich genau angeben, was sie an sich wahrnahmen, wie zum Beispiel Nadja, 8 Jahre: »Mein Kopf, der ist schlau geworden!« Die Motivation war auf allen Seiten bis zum letzten Trainingsmodul ungebrochen, auch wenn die schulischen Rahmenbedingungen nicht immer leicht zu bewältigen waren.

Als Sonderpädagogin beobachte ich die Entwicklung der Kinder in den vergangenen 15 Jahren mit Sorge und kann in Zeiten der Inklusion nur dringend an die Schulen und Kindergärten appellieren: Gebt den Kindern die Möglichkeit, innere Hemmnisse zu überwinden, sowie das Erlebnis, sich entfalten und über sich hinauswachsen zu können! Eine Chance hin zur positiven Umsetzung ist das Reflexintegrationstraining.

Fazit: Rückblickend, richtungsweisend und rentabel! Imponierend, individuell, intensiv! Täglich, tatkräftig, teamfähig!

Inge Kreienbaum-Dresemann

Brüder-Grimm-Schule in Rheda-Wiedenbrück 2019









Einleitung





Max und die Schule

Der achtjährige Max steht mit gebeugtem Kopf vor seiner Mutter und überreicht ihr das Hausaufgabenheft. Schon wieder liest sie dort in roter Handschrift, dass er sehr unruhig gewesen sei, den Unterricht massiv gestört und sich mit einem seiner Mitschüler fast geprügelt habe. Auf dem Schulhof habe er aufgrund einer Nichtigkeit die Beherrschung verloren, und nur durch das schnelle Einschreiten der Aufsicht sei die Handgreiflichkeit verhindert worden. Die Hausaufgaben habe er auch nicht dabeigehabt und der Inhalt seines Ranzens spotte jeder Beschreibung.

Seufzend legt Max’ Mutter das Heft zur Seite, und heute nimmt sie ihn erst einmal fest in den Arm. Ihr schießen die Gedanken nur so durch den Kopf. Wie oft schon stand Ähnliches in diesem Heft, wie häufig wurde sie schon zur Schule zitiert, was hat sie nicht schon alles versucht! Der Kinderarzt erwähnte auch bereits etwas wie AD(H)S (Aufmerksamkeitsdefizit-[Hyperaktivitäts]syndrom) und die Notwendigkeit von Medikamenten, die Lehrerin empfahl Ergotherapie und ein durchgreifendes Erziehungsverhalten.

Bis zur Schule war doch alles ganz gut gelaufen, klar, im Kindergarten gab es auch mal kleine und größere Probleme, die sind doch normal. Seit der Einschulung aber …!
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 
Die neue Morbidität



Die neue Morbidität

Ganz gleich, von welcher Seite man es auch betrachtet: Die Kinder haben heute mehr schulische und motorische Probleme, sind im Verhalten auffälliger und leiden unter mehr chronischen Krankheiten als in früheren Zeiten. Im medizinischen Bereich wird dies als »neue Morbidität«, als neues Krankheitsaufkommen, bezeichnet.

Man findet heute kaum noch ein Kind, das nicht Logo-, Ergo- oder Physiotherapie erhält oder das noch keine psychologische beziehungsweise psychiatrische Therapie oder Abklärung hatte. Und es gibt kaum ein Kind, das keine chronische Erkrankung wie Neurodermitis, Migräne oder Asthma bronchiale hat und von Fachärzten betreut wird. Auch Heilpraktiker, Osteopathen, Lerntrainer und viele weitere Vertreter ähnlicher Berufe erfahren einen regen Zulauf durch Eltern, die Hilfe für ihre Kinder suchen. Internetforen und Chatrooms werden zuhauf kontaktiert, und Ratgeber zur Kindergesundheit, zur Kindererziehung und zum Kinderverhalten füllen mittlerweile ganze Abteilungen, nicht mehr nur einzelne Regale in den größeren Buchhandlungen.





Wohin bei Problemen?

Treten bei Kindern Probleme auf, ist es für Eltern aufgrund der Fülle der Angebote schwierig, den Überblick zu behalten und das vermeintlich Richtige herauszufinden. Erschwerend kommt noch hinzu, dass von allen Seiten gute Ratschläge in den unterschiedlichsten Richtungen gegeben werden: »Dein Kind braucht Ergo«, »Meinem Kind haben Kügelchen geholfen«, »Hier muss ein Osteopath ran« und »Gib deinem Kind Ritalin« … Dies ist nur eine kleine Auswahl der sicherlich gut gemeinten Empfehlungen. Die Suche wird auch nicht einfacher, da häufig mehrere Auffälligkeiten vorliegen, zum Beispiel Konzentrationsprobleme, Aggressivität und ein mangelhaftes Ordnungsempfinden, erschwert durch ein schlecht einstellbares Asthma bronchiale. Im Allgemeinen wird man dabei von verschiedenen Ursachen ausgehen und damit auch Anlauf auf die unterschiedlichsten Hilfen nehmen. Dabei hängen viele Dinge zusammen, vieles erklärt sich anhand von Ursachen, die bislang nicht berücksichtigt wurden im Reigen der Begründungen und vermeintlichen Ursachen.

Wir haben unser Buch geschrieben, um…



	die gerade genannten Gegebenheiten allen deutlich zu machen, 

	einige Sachverhalte in unserer auf Fehler und Mangel, auf Diagnosen, Krankheiten und Therapien ausgelegten Gesellschaft ins richtige Licht zu rücken und 

	den Kindern nicht nur das im Moment Bestmögliche, sondern die für jeden Einzelnen größtmögliche Potenzialentfaltung zu ermöglichen.



Zum Verständnis ist es notwendig, einige vertraute Denkpfade zu verlassen, sich ein Stück zurückzulehnen und die Dinge unter neuen Gesichtspunkten und aus einer anderen Perspektive zu betrachten. Denn allen bisherigen Erklärungsmodellen zu der Frage, warum es immer mehr Kinder mit Entwicklungsstörungen, mit chronischen Krankheiten und mit Lern- und Verhaltensproblemen gibt, fehlt bislang die ursächliche Begründung. Ein Stückchen Wahrheit findet sich überall, therapeutische Erfolge sind nicht selten, und die Hilfen, die über gewisse Probleme und Nöte hinweghelfen, sind wichtig und gut. Aber es betrifft nur einen mehr oder weniger großen Teilbereich.

Dies kann man etwa mit folgendem Bild deutlich machen: Der eine oder andere von Ihnen kennt vielleicht den Zeitvertreib, Dominosteine nach einem Muster hintereinander aufrecht aufzustellen und dann den ersten Stein anzutippen, damit alle anderen Steine umfallen.

Beim sogenannten Domino Day, der einige Jahre im Fernsehen gezeigt wurde, geschah das mit Hunderttausenden bis Millionen von diesen Steinchen, die zu Figuren und Bauwerken, zu Bildern und Kunstwerken aufgereiht worden waren. Wären beim Domino Day einige Steine in den äußeren Bereichen vorzeitig umgefallen, hätten dies auch wenige andere Steine verfrüht zu Fall gebracht. Sind solche Steine aber am Beginn, zentral oder an Stellen, an denen sich die Wege aufteilen, wäre die Auswirkung umso größer. Immer war es deshalb notwendig, die ersten Steine im Vorhinein in die richtige Position zu bringen, um das harmonische Gesamtbild zu gewährleisten.
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 
Dominosteine

Die Entwicklung des Menschen vom Embryo bis zum Erwachsenen verläuft bildlich gesprochen ähnlich: Über immer weiter gefächerte Wege, über notwendige Entwicklungsschritte, Reize und Bewegungen kommt das »Gesamtkunstwerk Mensch« zustande, mit den unterschiedlichsten Bereichen wie Denken, Motorik, Sprache, Konzentration und noch vielem mehr. Alles hängt dabei aber irgendwie zusammen, alles ist miteinander verflochten. Es kann vorkommen, dass die Entwicklung in Teilbereichen ausbleibt oder fehlerhaft ist, was dann mehr oder minder gravierende Auswirkungen hat.

Häufig reicht es zum Beispiel nicht, die Stifthaltung über ein Schreibtraining oder bestimmte Stifte zu optimieren, wenn die Ursache einer Fehlhaltung in Wirbelblockaden liegt. Und manchmal reicht die Lösung von Wirbelblockaden nicht aus, wenn die Ursache dafür in den Füßen zu suchen ist. Weiterhin kann es sein, dass eine fehlerhafte Fußhaltung an noch aktiven frühkindlichen Reflexen liegt.
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 
Gut drauf

Der beständige Versuch, die tiefste Ursache für eine Imbalance zu finden, die zugrunde liegende Störung, ist das Anliegen dieses Buches: das Wissen um und das Auffinden dieser ersten Steine. Und, um dies hier schon vorwegzunehmen, fast immer ist es möglich, diese Steine zu finden, richtig aufzustellen und die gebündelte Menge an Potenzialen zur Entfaltung zu bringen!





Worum es in diesem Buch geht

Um einen tieferen Einblick und ein weiter-reichendes Verständnis der Zusammenhänge, der Ursache-Wirkungs-Beziehungen und auch der daraus abzuleitenden Hilfen bei Imbalancen bei Kindern zu bekommen, werden die wichtigsten frühkindlichen Reflexe behandelt – wann und wie lange sie auftreten, wie sie ausgelöst werden und was sie bewirken. Eine Beschreibung der bedeutendsten Abläufe und Geschehnisse während der Schwangerschaft und des ersten Lebensjahrs soll tiefe Einblicke in ein sehr wichtiges und lebensbestimmendes Geschehen gewähren. Des Weiteren gehen wir der Frage nach, warum die frühkindlichen Reflexe auftreten und warum sie so wichtig sind, welche Auswirkungen die zeitgerecht und auch die nicht zeitgerecht auftretenden Reflexe auf das Verhalten, auf das Lernen und auf die Gesundheit haben.

Darüber hinaus untersuchen wir, warum es dazu kommt, dass Reflexe nicht zeitgerecht abgebaut werden. Dies wird in die wichtigsten Phasen unterteilt: Schwangerschaft, Geburt, erstes Lebensjahr und zweites bis sechstes Lebensjahr. Außerdem werden weitere Einflussfaktoren erläutert. Dabei geht es um die Umstände, die sich verstärkend oder auch abschwächend auf die Auswirkungen von Restreflexen niederschlagen. Wir erläutern neben gesellschaftlichen Rahmenbedingungen, Ernährung und individuellen Ressourcen auch die hierfür wichtigen Faktoren wie Bindung, Familiensystem und Wirbelblockaden. Wir schlagen schließlich Lösungsansätze vor, die nicht nur in der Bearbeitung der Reflexe bestehen, sondern auch deren Auswirkungen und die weiteren Einflussfaktoren im Blick behalten.
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 
Das Sieber-Queißer-Scheibenmodell










Die frühkindlichen Reflexe


Um den Zusammenhang zwischen heutigen Schul- und Lernproblemen sowie der Entwicklung im ersten Lebensjahr zu verstehen, ist es notwendig, etwas mehr über die frühkindlichen Reflexe zu erfahren. Dann wird sehr schnell deutlich, warum die Kinder heute mehr denn je mit diversen Problemen zu kämpfen haben und worin die Ursachen liegen und damit auch der Lösungsansatz zu finden ist. Es wird klar, dass diese Kinder nicht krank sind, dass sie nicht medikamentiert und schon gar nicht mit drogenverwandten Präparaten zum Funktionieren gebracht werden müssen. Sie brauchen nur einen genau definierten »Schubs«, um den Reifungsprozess anzustoßen, damit sich das Gehirn entwickeln kann. Oder anders gesagt: damit sich das ganze System des Kindes entsprechend den hinterlegten biologischen Codes neu organisieren kann.











Ein Hinweis

Im Folgenden werden die frühkindlichen Reflexe beschrieben, die für das Verständnis der in diesem Buch erläuterten Sachverhalte notwendig sind. Die Benennung als »frühkindlich« und auch als »Reflex« ist allerdings nicht ganz korrekt. Es handelt sich nicht nur um in der frühen Phase der Kindheit auftretende Bewegungsmuster. Auch der Begriff »Reflex« wird den teilweise sehr komplexen Bewegungsabläufen nicht ganz gerecht. Trotz allem wollen wir an dieser Benennung festhalten, da dieser Ausdruck dennoch die Vorgänge nachvollziehbar beschreibt, er bereits etabliert ist und man sich unter dieser Benennung etwas vorstellen kann. Weiterhin bringt es im Rahmen dieses Buches auch keinen zusätzlichen Gewinn, auf eher nur aus wissenschaftlichen Gründen sinnvolle Umbenennungen umzuschwenken. Aus Gründen der Übersichtlichkeit werden hier auch nicht alle Reflexe genannt, und die Beschreibungen sind keineswegs allumfassend. Darüber hinaus sind die Zeitangaben zum Auftreten und Verschwinden der Reflexe nur ungefähre Orientierungswerte, da in der Literatur teilweise sehr unterschiedliche Zeitpunkte genannt werden.








Was ist ein Reflex?

Ein Reflex ist eine unwillkürliche, nicht bewusste Reaktion auf einen Reiz. Das bedeutet, dass diese Muskelreaktion nicht unterdrückt werden kann. Nähert sich beispielsweise etwas dem Auge, kommt es unwillkürlich zum Lidschluss – dieser Reflex schützt das Auge. Wahrscheinlich hat der Arzt bei Ihnen schon mal den Patellarsehnenreflex getestet: Beim Klopfen mit einem Reflexhammer auf die Region unterhalb der Kniescheibe (Patella) kommt es zu einem Vorschnellen des Unterschenkels und Fußes. Dieser Reflex wird im Alltag zum Beispiel ausgelöst, wenn man stolpert. Durch die daraufhin erfolgende schnelle Bewegung wird dann häufig verhindert, dass man hinfällt. Auch die Hand, die versehentlich auf eine heiße Herdplatte fasst, wird blitzschnell durch einen Reflex zurückgezogen.

Der Sinn der Reflexe ist also meist eine sehr schnelle Reaktion auf einen Reiz – zum Schutz von Körperbereichen oder des Lebens allgemein. Denn wenn man erst lange überlegen müsste, ob die Platte denn nun wirklich heiß ist oder wie man am besten den Sturz abfangen könnte, wäre es sicher schon zu spät. Reflexe können aber auch der Nahrungsaufnahme (Schluck- und Speichelreflex) oder dem Sozialverhalten dienen.

Jede Reflexbewegung hat im menschlichen Körper einen Sinn, eine Aufgabe. Es gibt eine große Anzahl von Reflexarten, zum Beispiel überlebensnotwendige, organschützende, mit denen wir auf die Welt kommen, wie den Schluck- oder den Lidschlussreflex. Es gibt automatisierte Bewegungen, die wir erst lernen und ein Leben lang reflexhaft ausführen, wie Gehen oder Radfahren. Es gibt solche, die wir für die Wahrung der Haltung brauchen (posturale Reflexe). Und es gibt die frühkindlichen Reflexe, die ein Hauptbestandteil der kindlichen Entwicklung und Reifung sind. Hierbei handelt es sich um automatisch ablaufende Bewegungen, die sich überwiegend in der Schwangerschaft entwickeln, eine bestimmte Reihe von unterschiedlichsten Aufgaben in bestimmten Zeitabschnitten zu erfüllen haben und dann automatisch über einen Zeitraum bis ungefähr zum vierten Lebensjahr gehemmt werden sollen.

Gehemmt werden heißt, dass das Bewegungsmuster der Muskeln in den Hintergrund tritt, da durch ihre »geleistete Arbeit« die wichtigsten Nervenbahnen im Gehirn funktionsfähig geworden sind. Die Motorik des Kindes ist dann so weit gereift, dass es sich frei und willkürlich bewegen kann. Die automatischen Muskelreaktionen werden nicht gelöscht, sondern nur »verwahrt« und können in Extremsituationen wieder gebraucht und benutzt werden. Aber dies sollte wirklich nur im Notfall passieren und nicht im normalen Alltag.


Wenn Sie das erste Mal auf einer Slackline balancieren müssen, werden Sie unbewusst durch die ungewohnte, wacklige Tätigkeit die frühkindlichen Reflexe »dazuholen«, was für den Augenblick sehr sinnvoll ist, dem Beobachter aber ein ungeschicktes, staksiges, verkrampftes Bild bieten wird. Beim Balancieren auf einem breiten Bordstein werden diese Bewegungen vom Groß- und Kleinhirn gesteuert, die im Stammhirn sitzenden Reflexe sollten dann »stummgeschaltet« sein.


Diese sogenannten frühkindlichen Reflexe sind unser Kernthema: wie sie sich entwickeln und wieder gehemmt werden, warum genau sie da sind und welche fatalen Auswirkungen es auf den Schulalltag unserer Kinder haben kann, wenn sie teilweise »aktiv bleiben« und nicht gehemmt werden.


Frühkindliche Reflexe, die auch »Primitiv-«, »primitive« oder auch »angeborene Fremdreflexe« genannt werden, kann man zur groben Orientierung wie folgt beschreiben: Sie sind Bewegungsmuster, die während der Schwangerschaft oder im ersten Lebensjahr auftreten, sich aber wieder zurückentwickeln und dann nicht mehr aktiv sein sollen. Es sind immer gleiche (stereotype), automatisch ablaufende Bewegungen, die vom Hirnstamm ohne Beteiligung des Großhirns ausgelöst werden.




Reflexe in der Schwangerschaft und bei der Geburt 

Schon früh in der Schwangerschaft kommt es zum Auftreten von frühkindlichen Reflexen. Diese bedingen die ersten Bewegungsmuster und bewirken die ersten Verbindungen innerhalb des heranreifenden Gehirns und des Gehirns mit dem Körper. Über kleine, sehr wichtige Schritte entwickelt sich das Nervensystem, was beim erwachsenen Menschen siebzig Billionen Zellen miteinander verbinden und im geordneten Miteinander halten muss. Das Nervensystem ist sicherlich das wichtigste System, um einen bestmöglich ausbalancierten Zustand herzustellen. Dieser wiederum ist der Garant für Gesundheit, Entwicklung und Wohlbefinden. Hierin zeigt sich auch die unwahrscheinlich wichtige Rolle der frühkindlichen Reflexe. Deren Bewegungsprogramm bewirkt eine erste feine Verbindung.

Durch die wiederkehrenden Bewegungen bei jedem Auslösen der Reflexe kommt es ähnlich wie bei einem häufig benutzten kleinen Trampelpfad zu einem breiten Weg. Und im Verlauf wird dieser so verfestigt, dass eine Straße entsteht, auf der sich dann hervorragend Informationen transportieren lassen. Des Weiteren bewirkt das Reflexprogramm während der Schwangerschaft ein immer genaueres Abbild des Körpers im Gehirn und unterstützt auch die wichtigsten Körperregionen in ihrer Entwicklung. Nicht zu vergessen sind auch die Funktionen: dass die Reflexe für die Lage und Haltung des Ungeborenen sowie zum Schutz vor Nabelschnurumschlingungen notwendig sind.

Hormone sind mitverantwortlich für den Beginn der Wehentätigkeit und damit der Muskelkontraktionen der Mutter. Den Anteil, den das Baby zur Geburt beisteuern muss, sind bestimmte Reflexbewegungen, die es ihm ermöglichen, durch den engen Geburtskanal zu gelangen. Eine normale Geburt ist auf keinen Fall ohne den vorgeschriebenen Reflexablauf möglich. Gleichzeitig bedeutet der natürliche Geburtsvorgang einen wichtigen Meilenstein in der motorischen und neuronalen Reifung des Kindes. Er gibt das Startsignal für das Leben außerhalb der schützenden Hülle der Mutter. Es ist bemerkenswert, mit welcher Präzision die Evolution den Ablauf dieses großartigen und bedeutungsvollen Moments im Leben eines Menschen entwickelt hat – und mit welcher Anstrengung der Körper der Mutter und der des Kindes das gemeinsam leisten.




Neue Aufgaben nach der Geburt 

Am wichtigsten in Bezug auf die spätere Schulreife sind die ersten zwölf Lebensmonate, in denen das Kind motorisch und neuronal ausreifen muss. Aber was heißt denn Reifung überhaupt? 

Reifung für einen Menschen bedeutet die Entwicklung eines oder mehrerer Körpersysteme bis zur vollen Funktionsfähigkeit. Ein Körpersystem, das auch nur im Geringsten unreif bleibt, macht sich später in Entwicklungsverzögerungen bemerkbar. Die Evolution führt hier das Programm mit der gleichen Präzision weiter wie die zuvor während der Schwangerschaft und bei der Geburt.

Es ist wieder das Bewegungsprogramm der frühkindlichen Reflexe, das jetzt eine neue Aufgabe übernimmt. Es erfüllt nach der Geburt zwei grundlegend wichtige Aufgaben: Einerseits ist es für die motorische und sensorische Entwicklung des Neugeborenen und Säuglings verantwortlich, andererseits bildet es die damit untrennbar verbundene Verknüpfung aller vorhandenen Gehirnareale untereinander und mit allen Körperteilen. 




Kinder entwickeln sich durch die frühkindlichen Reflexe

Die frühkindlichen Reflexe sind eine Gruppe von Reflexen, die für die Reifung des Kindes verantwortlich sind. Sie ermöglichen durch ihr Auftreten in der Schwangerschaft die Entwicklung hin zum Neugeborenen. Aber auch unter der Geburt sind sie immens wichtig, da nur mit ihrer Hilfe ein normaler Geburtsvorgang möglich ist. Und nach der Geburt bilden sie die Grundlage der Weiterentwicklung vom »hilflosen« Baby hin zum laufenden, sprechenden, denkenden und sich immer weiter entwickelnden Kind. Denn es muss uns deutlich und klar sein: Kinder kommen nicht fertig und auch nicht als kleine Erwachsene auf die Welt, sondern unreif und hilfsbedürftig. 
Nichts, was sie am Anfang machen, ist bewusst – alles beruht auf unbewussten, automatisch ablaufenden Handlungen und Bewegungen.





Die Reflexe bilden also die Basis für die neuronale Entwicklung. Es ist das Fundament, auf dem alles aufbaut. Einmal auf der Welt, läuft ein Reflexprogramm ab, um das Baby auch unter Schwerkraftbedingungen zu entwickeln, aufzurichten und Stabilität gegenüber ebendieser Schwerkraft zu erlangen (die Schwerkraft war durch das »Schwimmen« des Ungeborenen im Fruchtwasser der Fruchtblase quasi aufgehoben). Ähnlich wie schon während der Schwangerschaft bilden die Reflexabläufe eine Art Rahmenprogramm. In Kombination mit den Umgebungsbedingungen entwickelt sich das Baby zu einem aufrecht stehenden und laufenden Kleinkind.




Reflexe als »Entwicklungshemmer«

Jeder der frühkindlichen Reflexe hat ein eigenes Bewegungsmuster, einen Zeitpunkt der Entstehung und einen Zeitrahmen, in dem er gehemmt wird. Das bedeutet, dass sein automatischer Bewegungsablauf in den Hintergrund tritt, denn das Gehirn ist irgendwann so weit ausgereift, dass es dem Kind möglich ist, alle Bewegungen, also die Koordination der Muskulatur, selbst zu steuern. Wenn der Reflex aber nicht ausreichend gehemmt wurde, ist er noch restaktiv und schießt gewissermaßen den bestmöglichen Bewegungen immer wieder dazwischen. Zwar läuft die allgemeine Entwicklung weiter, aber immer mit den frühkindlichen Reflexen als »Stolpersteine«. Oder als »Entwicklungshemmer«, wie dies in der folgenden Grafik anschaulich dargestellt wird.


[image: ]



 Noch aktive frühkindliche Reflexe als Entwicklungshemmer

Die Grafik mit dem geteilten Baum verdeutlicht die Auswirkungen von Restaktivitäten der frühkindlichen Reflexe im Vergleich zu vollständig integrierten Reflexen. Starke, weitverzweigte und gute Wurzeln eines Baums stehen dem verkümmerten Wurzelwerk der anderen Seite gegenüber. Man kann das Wachsen und Gedeihen eines Baums mit der neuronalen und motorischen Reife eines Kindes zu Beginn seines Lebens vergleichen. Der Baum wird mit schlechten Wurzeln anders wachsen, so wie sich Kinder mit einem nicht gut ablaufendem Reflexprogramm anders entwickeln, als es sein sollte.


...
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